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Som f. f. st. dkl. Bezirksgerichte S t. Pötte» w ird iibcr Antrag 
t. f. Staatsanwaltschaft erkannt: Es werde die von der k. k. S iaats- 
lallfchaft S t. Pölten im Wege der Stadtgemeinde Waidhofcn a. d. 
'S verfügte Beschlagnahme der Nr. 18 des in Waidhosen a. d. 9)66« 
feinende» nichtpolitischen Wochenblattes „Bote von der 9)66s" dto. 
Mai 1893 geittiist § 10. Z l. 1, und § 11. Abs. 1, des Preßgesetze« 
i § 488 S t. P. O . bestätigt, indem die Bringung des aus Seite 
ind 2 dieser Nummer enthaltenen Artikels, enthaltend einen Bericht 
r  die Hauptversammlung der Ortsgruppe Waidhofen a. d. ?)bb« des 
titschen SchnlvereineS m it einem Ausrase der Hauptleitung „An das 
Ische Volk in Oesterreich" eine Ueberschreitnng des am 26. A p ril 1890 
(«zeigte» Programmes dieser Druckschrist bildet.

Dieses Erkenntnis ist gemäß § 39 des PreßgesetzeS in der nächst 
cheinendeu stiuuimer des „Boten von der 9)668" zu veröffentlichen.

K . k. s täd t. del. B e z irk s g e ric h t L t .  P o lte » ,
an, 10. M a i 1893.

Der f. k LandeSgerichtSrath.

pettenkofer über die Cholera 
uit 1892 in Hamburg und über 

Schiitzmaßregeln.
Geheimralh v. Pettenkofer hat feint Osterferien am 

arbafet, wesentlich in Riva, zugebracht und bort fü r das 
llrchiv fü r Hi)giene" eine größere Abhandlung über die 
holera von 1892 in Hamburg und über Schutzmaßregelii 
schrieben, welche Abhandlung beS allgemeinen Interesses 
über, welches sie in hohem Maße bietet, nun bei R. 
ldcubourg auch separat erscheint. 9ioch nie hat sich Petten» 
fer.iiL-cr feinen Standpunkt in der Cholerafrage so leicht 
:rftiinb(ich und überzeugend ausgesprochen wie o tce m a l. E r  
eist an ben epibemiologifchen Thatsachen ans bas Be» 
immtefte nach, daß weder die jetzt herrschende tontagioniftifche 
»schaumig, noch die Trinkwaffertheorie auf die Cholera att- 
lenbbar ist, indem er den Verlauf der Epidemie von 1892 
i Hamburg m it dem der Epidemie von 1854 in München 
nb m it der von 1892 in der französischen Hafenstadt 
mute vergleicht: D as schmutzige Wasser der Hamburger 
Lafferknnft kann nur als Brauchwasser, aber nicht als 
örinkwasser eine Rolle gespielt haben.

Die jetzt in Hamburg erscheinenden, an ben Senat 
erichteten Berichte der Gesundheitskommissionen der ein» 
einen Stadttheile weisen ans das Bestimmteste darauf hin. 
5t. Georg Nordentheil, z. B . zählte zur Zeit der Epidemie 
10,049 Einwohner, die sich in 9287 Familien oder Haus-

Haltungen theilen. Der ganze S tadtthe il ist m it dem Ham» 
bürget Leitungswasser versorgt, und hatte 1323 Cholera- 
sälle. Diese kamen aber nicht entsprechend der gleichmäßigen 
Vertheilnng des Wassers vor, sondern häuften sich nur in 
schlecht assauirten Quartieren. Von den 9287 Familien 
hatten nur 988 Cholerafälle und blieben 8299, mithin 
nahezu 90 pCt. frei, obschon alle das gleiche Wasser hatten.

Ein auffallender Unterschied ist in der M o rta litä t der 
Cholerakranken, je nachdem sie in ihren Wohnungen oder 
in einem Krankenhause behandelt wurden. Von den 1323 
Kranke» wurden 804 (etwa 60 pCt.) im Hause behandelt 
und starben 258 (32,09 pCt.), von den 519 (etwa 40 pCt.) 
in Krankenhäuser verbrachten starben 236 (45,5 pCt.). M i t  
der Länge des WegeS zum Krankenhause wuchs die Gefahr 
fü r die trausportirte» Kranken: von den in da« S t. Georg 
nahe gelegene alte Krankenhaus gebrachten starben 42,7 pCt., 
von den in das viel weiter entlegene neue, vortrefflich ein­
gerichtete Krankenhaus in Eppendorf gebrachten starben 
61,6 pCt. D ie Kommission sagt daher: „A m  besten stehen 
sich die Kranke», wenn sie daheim verpflegt werden können."

Nun geht Pettenkofer über auf die Abhängigkeit der
Cholera-Epidemien von O rt und Zeit, welche weder mit den
Eigenschaften des Kommabazillus, noch m it Trinkwasser zu 
erklären ist. E r fuhrt die choleraimmnnen Orte an, welche 
trotz Einschleppung vielfacher Cholerafälle von außen nie 
epidemisch ergriffen werden und richtet die Aufmerksamkeit 
ebenso auf die choleraimmunen Zeiten in für Cholera-Epi­
demien empfänglichen Orten. Die zwei schlagendsten Bei­
spiele sind die zeitliche Bewegung der Cholera int König­
reiche Preußen von 1848 bis 1859 und der merkwürdige 
zeitliche Verlauf der Cholera im Jahre 1873/74 in der 
S tad t München.

M i l  Bezug auf diese Epidemie sagt Pettenkofer: „D ie  
sicher konstaticten epidemiologischen Thatsachen sind weder 
durch die bekannten Eigenschaften des Kommabazillus, noch 
durch einen entsprechenden Wechsel der individuellen D ispo ­
sition, noch durch Trinkwasser zu erklären. Ich glaube daher 
in meinem Cholerabuche S . 429 m it Recht gesagt zu haben: 
Die höchst merkwürdige Zweitheilnug der Epidemie von 
1873/74 in München in eine sichtlich abgegliederte Sommer- 
iinv Winterepidemie ist und bleibt eine Thatsache, an welcher
sich jede Theorie zu versuchen hat, wenn sie überhaupt
Anspruch auf Berechtigung machen w il l ;  aber die koutagio- 
uistische und die Trinkwassertheorie zerschellen jämmerlich an 
diesem Felsen."

Pettenkofer geht nun darauf über, daß die Cholera 
die Staatsverwaltungen nicht vom bakteriologischen oder

klinischen Standpunkte, sondern lediglich vom epidemiologischen 
Standpunkt ans intereffire. Wenn die Krankheit nur so 
vereinzelt, wie die sogenannte Cholera nostras aufträte, 
würde sich keine Regierung enschließen, einen internationalen 
Kongreß zu beschicken, um Maßregeln dagegen zu berathen, 
sondern da« geschähe nur wegen ihres zeitweisen verheerenden 
epidemischen Auftretens. Aber die Thatsachen zeigen, daß 
dieses nicht von der Gegenwart de« Kommabazillus, wenn 
dieser auch nach Pettenkofer's Ansicht dazu nothwendig ist, 
abhänglich, sondern von örtlichen und zeitlichen Verhältnissen, 
welche er näher angibt. I n  von N atur aus immunen Orten 
(z. B . Lyon, S tu ttga rt u. s. w.), und in künstlich im inuni* 
sirten (z. B . London u. s. w.), sowie auch in fü r Cholera- 
Epidemien empfänglichen Orte», aber zu immunen Zeiten 
(z. B . in Hamburg und B erlin  ic. im A p r il)  seien die 
Anwesenheit des Kommabazillus und die Gegenwart di«ponirter 
Menschen sehr harmlose Dinge.

Pettenkofer geht nun daraus Über, daß alle Beschränkung 
und Ueberwachung des menschlichen Verkehrs bisher nicht« 
geholfen habe und auch nichts helfen könne, weil es eine 
absolute Unmöglichkeit sei, den menschlichen Verkehr pilzdicht 
zu gestalten. N u r eine vollständige Unterlassung jeden Ver­
kehrs könnte helfen, wa» aber für die Menschheit ein größere« 
Unglück als alle Cholera-Epidemien wäre. D er Schutz gegen 
Cholera-Epidemien liege allein in der Assanirung der mensch­
liche» Wohnorte. E r sagt: Orte, welche durch gute Haus- 
entwässeruug, durch reines Wasser, durchDrainagevorrichtunge» 
und Abfuhr ihren Boden rein gemacht haben und rein 
erhalten, haben wenig zu fürchten, wenn ihnen auch der 
Cholerakeim eingeschleppt w ird. M an soll das Publikum 
nicht m it Furcht «o r Bazillen in Schrecken setzen, sondern 
darauf aufmerksam machen, daß e« gelingt, auch für Cholera 
empfängliche Orte durch Assanirungswerke unempfänglich, 
immun zu machen, wie z. B . London, welches in den 
Dreißiger-, Vierziger- und Fünfziger-Jahren ebenso wie 
andere Großstädte auf dem Kontinente heftige Cholera- 
Epidemien hatte; aber schon im Jahre 1866 beschränkte 
sich die Epidemie auf einen verhältnismäßig kleinen The il 
der Riesenstadt und seit 1866 ist die Cholera in London 
trotz vielfacher Einschleppungen einzelner Cholerasälle in  den 
Siebziger-, Achtziger- und Neunziger-Jahren und trotz bes 
unterbotenen großartigen Verkehrs sowohl m it dem Heimat­
lande der Cholera in Asien, als auch m it dem zeitweise 
verseuchten europäischen Kontinent von Cholera - Epidemien 
frei geblieben. A ls  im vergangenen Jahre das fern gelegene 
Amerika sich ängstlich von Schiffen aus dem verseuchten 
Hamburg abschloß, setzte das nahe gelegene London feinen

Wiener Briefe.
IX .

(Orig inal-M i»Heilung dr« „Bote von der M b » ").
W ir armen Menschenkinder sind eben schon so darnach 

'»gethan, daß w ir uns mehr ober weniger von der Herr-
chcnden Mode leiten lassen und sollte e« auch dabei vor-
online», daß letztere oft in eine Thorheit ausartet, dies
Hut der Gewohnheit keinen Abbruch und es bleibt beim 
Alten, man hängt der Mode und ihrer Thorheit an und 
vird von derselben wider W illen im Strome des öffentlichen 
Betriebes mitgerissen.

W as Wunder dann, wettn w ir  diesem Umstande Rech­
nung tragen und es allen übrigen Febern und Lettern der 
Welt nachmachen und in diesen Spalten etwas über die 
neueste Diode, über etwas speziell Wienerische#, über das 
„Wiener M aifieber" schreiben. N ur aktuell, das ist ja die 
Losung der modernen großstädtischen Sensationsjöurnalistik 
und h ilf wa« helfen kann, zuletzt w ird alle» und jedes
innerhalb der Mauern und Gemarkungen G roß -W iens ak­
tuell, am aktuellsten somit im M a i,  das „M a ifiebe r" der 
Wiener.

Und jie  flüsterten auch Heuer wieder in allen Ecken 
und Enden der schonen Kaiserstadt und in allen Bierstuben 
und Weinschänken, in allen Geschäften, ja sogar ans der 
Tramway und in den großstädtischen Jammer-Marterkästen, 
mit einem Fremdworte „O m n ibus" genannt, ward gezischelt 
und gemunkelt und in Sensation gemacht, jede Kleinigkeit 
zum Ereigniß aufgebauscht, jeder geringfügigen Sache einer 
epochale Bedeutung beigemessen, ja es mußte etwas in der 
Lust liegen, war doch der erste M a i in S icht!

Die ärztliche Praxis bezeichnet gewisse contagiöfe Er-

krankungen als Epidemien, sie sollen nach der sattsam be­
kannten und bis ins endlose Uriiiolekel*) ergangenen Be­
schreibung in der Luft liegen, mit gewisse Landstriche dazu 
prädestinirt sind, „Fieberlandstriche" zu sein, und solch ein 
Fieber zog sich über den Himmelsstrich hin, der unsere 
Kaiserstadt überspannt, es war das modern gewordene 
„W iener M aifieber", welches bereits alljährlich zn einer 
periodisch, sagen w ir kalendarisch voraus fixirten Mode- 
Krankheit seit 3 Jahren in Wien zu rechnen ist. Ach, es 
ist eben etwas Schönes um da« Gruseln, und wie schön ist 
e« de» Muthigen, den Schützer zu spielen, wenn vorauszu­
sehen dabei keine Gefahr ist, wie großartig ist es, wenn 
man als Residenzjournal im Stande ist, seine Leser alltäglich 
m it allerneuesten Berichten über den zu erwartende» ersten 
M a i zu versehen und zuletzt zu constatiren, daß es natürlich 
wie ja vorauszusehen alles sich in Ruhe und ohne Z w i­
schenfälle abgespielt hat.

Und er kam auch Heuer wieder ins Land gezogen der 
erste M a i, oder wie er seit Neuem auch genannt w ird, der 
„W eltenm ai."

Die In troduktion  zum ersten M a i 1893 bildete Heuer 
in Wien ein schwacher Versuch des Jupiter p luvius den großstäd­
tischen Staub etwas ans seinem idyllischen Stilleben auf­
zurütteln.

Rauh und stürmisch zog er ein ins Land, der Wonne­
monat, wie ihn die Kalendermacher nennen und es wollte 
bis M ittag  scheinen, daß es überhaupt nicht möglich sein 
werde, einen Auszug oder einen Ausflug zu infcenircn.

Zuletzt kam Fra» Sonne, die Allerweltslichtspenderin 
auch hervor und machte ihrerseits den auf der Straße er­
schienenen Maidemonstraiite» die Honneurs.

Dank dieser günstigen Wetterwenduug vollzog sich so-

* ) M olk«».

dann wie seit mehreren Jähren das gewohnte Leben im 
Prater, der Zu-, Auf- und Rückzug au« demselben und ohne 
jede nennenswerte S törung verlies die M aife ier, und damit 
auch da« Maisieber.

Der zweite M a i sab sie alle, die sich innerhalb 24 
Stunden einmal der vollen aber zumeist nicht entlohnten 
Freiheit erfreut hatten, wieder in den jgewohnten Arbeits­
stätten, wo sie nun Gelegenheit haben, sich auf eine neue 
M aifeier vorbereiten zu können.

Ei» originelle« Fest „D e r Jahrm arkt von G roß-W ien" 
fand am 3. M a i in den fliederduftende» Anlagen de« 
RathhanSplatzes zu Gunsten de« deutschen Schnlvereines 
statt.

D as Festeomiö war bemüht, dem ersten Groß-Wiener 
Jahrmärkte einen prächtigen Rahmen zu schaffen.

D ie breite von der Ringstraße zum Rathhause füh­
rende Avenue war m it imposanten Flaggenstangen slankirt; 
desgleichen umgeben hohe Mastbäume den Platz selbst und 
zwischen ihnen waren ein halbe« Hundert reizender Kioske 
und Zelte errichtet worden.

Die zum Rathhaus führenden Straßen waren t e i l ­
weise durch ein prächtiges Patrouessenzelt und durch mehrere 
Tribünen für die Musikkapellen verdeckt, rechts und link­
befanden sich Schießstände, Caffees und Eonditoreien, ein 
Hanswursttheater und eine größere improvisirte Bühne, 
unter den Arkaden war eine Restauration etablirt und auch 
die Volkshalle war z» diesem Zwecke eröffnet worden. Ilm  
vier Uhr nachmittag« erfolgte unter ben Klängen der voran­
ziehenden Radfahrerkapelle, der Einzug der al» Verkäufe­
rinnen in den Zelten sungirenden Damen.

Dieselben, ein F lo r reizender Erscheinungen, gehörten 
durchweg« den besten Gesellschaftskreisen Wien» an, waren

l i t  heutig« Nummer ist IV« fege* Serk.



Hainbnrg^smrchtlos ohne Quarantäne fo rt und 
blieb »öd) von epideniisiD^ Cholera frei.

W as noch bestimmter gegen die kontagionistische Theorie 
spricht, ist die epidemiologische Thatsache, dag die Cholera 
seil der enormen Entwicklung des menschlichen Verkehrs durch 
Eisenbahnen und Dampfschiffe sich weder schneller, noch 
öfter nnd allgemeiner verbreitet als vorher mich- Bei der 
ersten Choleraheiinsuchung in de» dreißiger Jahren, wo auf 
dem ganzen europäischen Kontinente noch keine Eisenbahn 
(m it Ausnahme der kurzen Strecke zwischen Nürnberg und 
Fürth) bestand, kam die Cholera schon damals auch über 
Rußland ebenso schnell nach Deutschland und Frankreich, 
wie im  Jahre 1892.

Seit Eröffnung des Suezkanals 1869, wodurch der 
Weg von der Heimat der Cholera in Ind ien  nach Europa 
so gewaltig abgekürzt und vermehrt wurde, hatten w ir nicht 
öfter Cholera-Epidemien als vorher auch.

Ebenso erscheint sie jetzt in Egypten nicht häufiger. 
Daß das Freibleiben von Egypten nicht von der Quarantäne 
im Rothen Meere nnd im Suezkanal abgeleitet werden 
darf, haben Koch nnd Gaffky schlagend nachgewiesen.

Ch o l e r a - Ep i d e mi e »  könne» sich eben nur in dafür 
zeitlich disponirten Orte» entwickeln, und diese zeitlich.örtliche 
Disposition stellt sich jetzt am Ende des 19. Jahrhunderts 
nicht häufiger ein, als in früheren Zeiten auch. Eingeschleppt 
w ird uns der Cholerakeim aus Ind ien  fortwährend, so lange 
dort die Cholera herrscht nnd so lange Europa mit Ind ien  
verkehrt.

Pettenkofer schließt m it den W orten : „ Ic h  bin für
vollständige Frcigebung des menschlichen Verkehrs, weil der­
selbe doch nie pilzdicht zu gestalten ist, nnd die Prohib itiv- 
maßregeln im Ganzen mehr schaden als nutzen."

(M . dl N.)

Aus Vuidhofeu und Umgebung.
* *  C o n f iS c ir t  w urde die letzte Nummer unseres 

Blattes im Austrage der k. k. Staatsanwaltschaft S t. Pölten, 
». zw. weil w ir einen Bericht über die Versammlung der O rts - 
guppe desDeiitsclien T c b u lv e re in e S  brachten. Es ist schwer 
zu beurtheilen, wo die Politik beginnt, wo sie aufhört und was ist 
eigentlich P o litik?  Die erste und zweite Frage ist schwer zu 
beantworten, und über die dritte ist viel besser zu schweigen.

** Personalnackricht. Der Vorstand der hiesigen 
BahnerhaltungS-Section, Herr Oberingenieur Georg Do l e -  
z a l, wurde nach S t e y r  transferiert und wird seinen neuen 
Dlenstposte» am 1. Anglist antreten. Sein Scheiden w ird 
lebhaft bedauert werden.

** Gemeind erathS-Sitznng. Mittwoch, den 10. 
M a i fand eint Sitzung des Gemeinderathes statt.

* *  J n b i lä n m s fe s t .  Nachdem der Festausschuß für 
das 5 0 j ä h r i  g e I n  b i 1 ä n ni s f e st d e s  M ä n n e r g e ­
s a n g v e r e i n e s  (29. Ju n i d. I . )  bereits in seiner erste» 
Sitzung beschlossen hatte, wegen 'Mangels eine« genügend 
großen gedeckten Raumes eine Fe st ha I le  zu errichten, 
wurde in der letzten vor einigen Tage» abgehal­
tenen Sitzung des Festausschusses nach einem ausführ­
lichen Referate des Obmannes des Ban- und Decorations- 
ausschitsscS, Herrn K arl Smrczka, der Beschluss gefaßt, das 
O ffe rt der Firma Putzgruber's W itwe zu acccptiren und 
derselben die Ausführung zu übertragen. Die Festhalle w ird 
ans der vollen Flüche de« Eislausplatzes im Garten de«

größ tente ils  in Empire- und Alt-W iener Costünien er­
schienen und erregten allgemeine Bewunderung.

D ie Damen hatten sich aber auch nicht vergeblich in 
den Dienst der guten Sache gestellt, denn was sie auch 
feilboten, Blumen, Nippes, Champagnerund alles erdenkliche 
Andere fand reißenden Absatz.

D as Programm des Festes ivar ein ungemein reich­
haltiges, leider störte der Gewitteregen schließlich das schöne 
Fest und der B a ll champetve mußte entfallen.

Jedenfalls dürfte das Fest auch im nächsten Jahre 
wieder stattfinden.

Ci» außerordentlich interessanter Vortrag fand vorige 
Woche in einer außerordentlichen Sitzung der geographischen 
Gesellschaft in W ien statt

Der bekannte Afrikareisende Oskar Banniann sprach 
über seine Reisen und Erlebnisse in Ostafrika. D er S aa l 
war bis zum letzten Plätzchen gefüllt nnd stürmischer Beifa ll 
folgte de» Ausführungen des Loriragenden.

W ir  wollen nur das Interessanteste ans diesem V o r­
trage heran» wiedergeben.

Baumann traf am 15. October 1891 in Ostasrika 
ein. Nachdem er in Tanga hundertvierzig Träger und 60 
Soldaten angeworben und sich m it dem nöthigen P roviant 
fü r seine Karawane versehen hatte, brach er am L. Februar 
1892 auf, um quer durch das Land der kriegerischen und 
räuberischen Massai den directen Weg zum V ikto ria  Nyanza 
zu suchen. Bereits am 2. M ärz nach einem Marsche durch 
pfadlvse Strecke» »nd Waldgegenden hatte er in Umbuogue 
den ersten Zusammenstoß m it den Eingebornen zu bestehen, 
bei dem er nach kurzem Gefechte Sieger blieb. Nach einer 
Reihe von Strapazen und großen Anstrengungen erreichte 
er am 12. A p ril 1892 da» südwestliche Ufer des riesigen 
Sees nnd machte einige Ausflüge auf die Inseln desselben 
nicht ohne wiederholt zu mehr oder minder blutigen Gefechten 
m it den Eingebornen gezwungen zu werden.

„Bote von der M bs."________
Hotels „zum goldenen Löwen" errichtet werden und für 
mehr als 700 Personen 'Raum bieten; dieselbe w ird auch 
e l e k t r i s c h  beleuchtet werden. —  Bei der am Nachmittage 
stattfindenden feierlichen Uebergabe der von den Fronen ge­
spendeten neuen Vereinsfahne werden gegen vierzig junge 
Dame» als Fest-Fraulein fnngire».

Pt'ilit-fritvJiib ilaum . Am 9. M a i feierte der 
Hochwürdige Herr P rä la t von Seitenstetten Dominien» 
H ö n i g 1 den 25. Jahrestag seiner Prälatenwahl.

** N«»e gewerbliche M aschine. Es herrscht 
gegenwärtig ans gewerblichem Gebiete ein rühmenswertes 
Streben, durch allerlei Verbesserungen, insbesondere maschinelle 
Einrichtungen in den verschiedensten Zweigen des Kleinge­
werbes den Betrieb zu vollkommnen nnd dadurch den Geivcrbe- 
stand zu heben nnd zu stärken nnd in dem schweren Existenz­
kämpfe der Gegenwart leistungsfähiger zu machen. Es freut 
»ns aufrichtig, in dieser Richtung auch einen W a i d h o f n e r  
G e s c h ä f t s m a n n  rühmend nennen zu können, Herrn 
J o s e f  S  ch a n » e r, welcher eine n e u a r t i g e  L e d e r -  
w a l k m a s c h i n e  e r f u n d e n  u n d  c o n st r u i e r t h a t ,  
die in Fachkreisen die vollste Anerkennung findet. Die „Neue 
Wiener Schnhinachcr-Zeitung" bringt über diese 'Maschine 
in ihrer letzten Nummer vom 1. M a i (N r. 9, Jahrgang 19) 
einen längeren Artikel, in welchen, cs unter anderem he iß t: 
„D ie  Maschine ist nach unserer Ueberzeugung von sehr 
hohem praktischen Werte und können w ir heute, nachdem 
dieselbe bereits einige Wochen bei uns ausgestellt ist nnd 
w ir sie auch schon verschiedenfach zu prüfen Gelegenheit 
hatten, sagen, daß seit langer Zeit auf de», Gebiete der 
die Schuhmacherei berücksichtigenden Maschinentechnik eine 
Erfindung oder Neuerung von gleich hoher Bedeutung und 
gleich hohem Werte nicht gemacht wurde." Als wesentliche 
Vortheile der neuen Maschine werden besonders angeführt, 
daß dieselbe in weit höherem Grade als alle bisherigen 
Vorrichtungen fertig zu walken ermöglicht, daß sie einen 
sehr kleine» Umfang besitzt und daher überall Ausstellung 
finde» kann, fast ganz von Eisen, daher sehr compact und 
solid nnd technisch sehr accurat ist und sehr präcise functio- 
niert. D ie Preisanstellung ist dabei so mäßig, daß die 
Maschine überhaupt (in Anbetracht ihres Werte») die 
billigste ist; sie kost.t 44 fl. — W ir  beglückwünschen Herrn 
Scharnier z» diesem schönen Erfolge nnd wünschen, daß 
sein We,k die allgemeinste Verbreitung finden möge.

** Ertrunken. Bon Sonntag auf M ontag nachts 
ertrank in der 7)ich» der bei Herrn A. Koch, früher Schcidl, 
Bedienstete Michael Gassenau, aus Groß-Raniing gebürtig. 
D ie Leiche wurde M ontag abends in der Nähe der ehe­
maligen Papiermühle am SjbbSufer aufgefunden und wurde 
Dienstag früh in die Todtenkammer am hies. Friedhöfe 
übertragen. Der Verunglückte dürfte im betrunkenen Zustande 
den Weg verfehlt haben und über die Stufen, welche beim 
Schuhmacher Kotilek zun, Ib b s flüß  hinabführe», gestürzt sein.

* *  V r ' in  T h e a te r .  Heute Samstag atlaiigcn zwei 
hübsche Stücke zur Aufführung, u. zw. die bekannte aber 
immer wieder gern gesehene Posse „Doniestikenstreiche" oder 
„D er dumme Michel und seine Schwester" von 21. Bittner. 
Dein geht vor „D ie  Bürgermeisterivahl in Krähwinkel," 
Schwank in 2 Abtheilungen von E. J u in  und Flex. —  
Morgen Sonntag, den 14. M a i wird „Kaiser Josef It. und 
die Schusterstochter" ausgeführt, welches Bolksstllck einen 
guten Besuch zu erwarten hat, so wie das am Donnerstag 
aufgeführte Berg'sche Lebensbild „D ie  Pfarrersköchin," bei 
welchem das Theaterlokal „vollgestopft" war, so daß Spü- 
terkomniende nicht mehr zu den ersteren Sitzen gelangen

Vom Südufer des Viktoria Nyanza wandte er sich 
den» gegen Nordwesten, um den Kayerafluss bi» zu seiner 
Quelle, die zugleich die Nilquelle ist, zu verfolgen.

Die Erlebnisse, die Herr Bauniaiiit in den Gegenden 
um den Kayera passirten, waren manchmal recht heiterer 
Natur.

Al» er in das Land der Ußni kam, die von einem 
als mild geltenden König Kassußma mit Namen beherrscht 
werden, fiel es ihm ans, daß einer seiner Wegweiser aus 
dein Ußnistainme m it einem Regenschirm marschirte, von dem 
er sich, wie von einem kostbaren Kleinod, nie trennte, und 
m it dem er sogar des Nachts schlief.

A l«  ihm Träger zum Scherz eines Nachts den Schirm 
entwendeten, geberdete er sieh wie wahnsinnig und wälzte 
er sich am Boden vor Kummer. Befragt um [die Gründe 
seiner Liebe für den Regenschirm, erklärte er, der König 
Kassußma habe ihm denselben zum Zeichen besonderer Ach­
tung und Anerkennung vor drei Tagen geschenkt. Erführe 
der König nun, daß der Regenschirm schon jetzt nach drei 
Tagen von dem also Ausgezeichneten verloren worden sei, 
so werde er das als ein Zeichen der Nichtachtung auffassen 
und werde ihn ohueweiters köpfen lassen.

I m  Lande der W autudi, die als sehr tückisch und 
räuberisch verrufen sind und seinerzeit Stanley [große 
Schwierigkeiten bereitet haben, wurde Herr» Banniann ganz 
wider seine Erwartungen ein festlicher und überraus 
freundlicher Empfang zntheil. Blassen von Eingebornen im 
festlichen Schmucke fanden sich im Lager ein mit Weib und 
Kind, brachten reichen Proviant und führten Kriegstänze 
auf, so daß allabendlich eine A r t von afrikanischem Feste 
im Loget gefeiert wurde. Baumann konnte sich die Ursache 
nicht erklären; endlich erfuhr er, daß ihn die W arundi für 
einen Sprößling ihres zur Zeit ausgestorbenen, vom Mond 
abstammenden Königsgeschlechtes der Munsi hielten, der eine 
Zeit lang ans seiner Mondheimat geweilt hat und nun zu 
seinem Volke zurückgekehrt war. E r verfolgte, von den
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sonnten. W ir  hoffe», daß solche Abende noch recht oft vor­
komme», da die Direktion Bosch mich alles aufbietet, um 
das Publikum bestens zufrieden zu stellen,

** 3 S»n b or n e uen W a s s c rc k c it iii ig .  Nun sind
so ziemlich die Haupt- und Nebenleitungsrohre gelegt und 
es wird zu den Einleitungen in den Häusern geschritten, 
wo auch bei Frau I ,  Großmaun am Graben der Anfang 
gemacht iviirde. Im  Interesse liegt es für jeden Hausbesitzer, 
wen» er jetzt sich die Einleitung mache» läßt, da, wie die 
gedruckte» Wasserleitungs-Vorschriften sagen, im Jahre 1893 
bi» zum T ro tto ir die Zuleitnngsrohre und Erdarbeite» aus 
Kosten der Gemeinde hergestellt werden, welche nächster Jahr 
nur mehr die Hälfte bezahlt und im Jahre 1894 auf eigene 
Kosten der Hausbesitzer gemacht müssen werde». So schreitet 
also die schon seit vielen Jahren m it mehr oder weniger 
Interesse besprochene Frage, woran m ir jedenfalls seinerzeit 
den Hauptantheil beigetragen, ihrem Ende zu, und wollen 
w ir hoffe», zur allgemeine» Zufriedenheit.

** G e fu n d e n  Ein Armband wurde gezünden und 
sind w ir bereit, darüber nähere Auskunft zn ertheilen, da 
w ir auf vertraulichem Wege aufgefordert wurden, dies der 
Oeffentlichkeit zu übergeben. Ehrlich währt am längsten. — 
Diese» Spruch dürfte der Finder nicht kennen.

** F r .  K e rn re u te r»  Maschinen- und Feucrlösch- 
geräthe-Fabrik in Wien, ist eine von den altbewährten nnd 
soliden Fabriken, welche w ir den geehrten Feuerwehren und 
Ibbl. Gemeinden bestens empfehlen können. Nähere, aus­
führliche ErzeugnngSgegenstände enthält das in unserer 
heutigen Nummer befindliche Insera t dieser F irm a.

Eigenberichte.
G n u s .  Am 11. und 12. J u n i 1893 findet auf der 

Schießstätte der k. k. priv. Ennser Schützengesellschaft ein 
Freischießen statt; die Einladungen hiezu werden im Laufe 
d. M  zun, Versandt kommen.

Ubbs, den 11. M a i 1893. Am 28. M a i d. I .  wird 
der hierortige Gesangver-stn eine Liedertafel in A . H e i ß ' «  
Garten (bei günstiger W itterung) abhalten.

Große Plakate kündeten am ü. M a i die Ankunft 
einer wandernden Truppe von Wiener (?) BolkSsängern 
an, sieh, „E lite -B o lkssänger. Gesellschaft K r a n z  sammt 
alle» ( ! ! ! )  engagirte» M itg liedern" (4 Stück hoch) benamsend. 
A ls  Postscript war zu lesen, „Enthebungskarte» vom A b­
sammeln werden von der Gesellschaft ausgegeben." Nim 
siehe d a ! Entbebungskarten wurden allerdings ausgegeben, 
aber diese Ausgabe galt als erste „Absammlung". Obwohl 
alle anwesenden Zuhörer, welche sich nicht besonders an 
dem wenig humorvollen und mitunter derben Programm 
ergötzen konnten, Enlhebnngskarlen sich lösten, wurde dein,och 
drei-, viermal „abgesammelt." Daß diese Wiener (T)^Se- 
scttschust auch »»verwart» derlei Geld-Eintreibungen vor- 
nehmen wird, ist wahrscheinlich. Daß aber diese A rt de« 
Melkens der Gäste sich nicht mehr wiederhole, ist Zweck 
dieser Zeilen.

A s c h b a c h , 11. M a i 1893. Sonntag den 7 1. M .
veranstaltete das Abbsthater Streichquartett „Latzeisberger" 
in Herrn I .  HosbanerS Säle» vor einem äußerst zahlreichen 
Publicum einen Bortragsabend, zn dessen vorzüglichem Ge­
linge» nebst obgenannten, wohl zumeist die Herren Georg 
Litzellachner und Georg M ayerhofer jun., viel genau»! und 
bekannt als die „zwa Schorschln" von Hilm-Kematen, durch

manchmal lästigen Massen verehrenden Bolle» begleitet, 
seinen Weg bis zu den Quellen des Kayera, welche von den 
Eingebornen m it abergläubischer Scheu verehrt werden, da 
in den Bergen, an denen die Kayeraqnelle entspringt, die 
Künigsgräber der vom M ond entstammenden Munsi liegen. 
I n  de» Wäldern dieser Berge, die wegen der KöuigSgräber 
Mondberge heißen, sollen zu gewissen Zeiten die Geister der 
Könige umgehen, ein Beweis dafür, daß es auch eine a fri­
kanische Geislerromantik gibt.

Nachdem cr die höchsten Quellen des Kayera, die zu­
gleich die des N ils  sind, erreicht hatte, ^wandte sich Herr 
Baumann zunächst an de» Tanganyika-See und dann nach 
der großen Karawanenstadt Tabora, die er am 23. October 
erreichte.

A u f seinem Rückwege von dort zur Küste hatte er eiu 
sehr ernstes Gefecht zu bestehen. E r wurde von den Ein- 
geborn-,> überfalle» und erst nach mehrstündige,» Kampfe 
gelang er ihm, m it einen, nächtlichen S tu rm  die Lehmsestung 
seiner Feinde zu erobern nnd zu zerstören.

Durch das Land der Massai sich den Rückweg bahnend, 
gelangte die Karawane nach 14 monatlichem Aufenthalte 
wieder a» die dentsch-ostafrikanische Küste.

M it  einer kurzen Charakterisirung der Stämme 
schloß der Vortragende die oft mit stürmischem Beifa ll un­
terbrochenen Ausführungen.

Und nun noch eine kleine Rundschau über einige un­
serer Residenzbühnen. Während heimische Künstler im Aus- 
lande gastiren, haben w ir hier ebenfalls ausländische Gäste, 
so die Czechen im Theater in der Josefstadl, die Münchner 
im Karltheater und am 2. J u n i w ird im Theater an der 
Wien die italienische Stagiouc mit Leoncavallvs Oper 
„Pagliacci" beginnen.

D as oieraktige Schauspiel „R o-u iersholm " hat einen 
durch keinen M iß ton getrübten Erfolg bei seiner Erstauffüh­
rung im deutschen Volkstheater hier errungen.



'N r .  19.
re hochkomischen. überaus wirkungsvollen, hie »nd da 
latnrlich im guten Sinne des W ortes) anzüglichen Couplets 
ib  Liebervorträge ih r bestes beitrugen. Bolkssänger von 
eruf bürsten die beide» beneiden um ihre Begabung in 
eser Beziehung. Bei jedesmaligem Auftreten bewirkten sie 
ahre Lachsalven und reichster B e ifa ll lohnte sie. Leiber ver­
eng bie Zeit allzurasch itnb als bet „Schorschln" letzte« Lieb 
irhallt war, linb e« zum Abschiednehmen kam, sagte mau 
ch „au f froheS Wiedersehen" und —  „recht guten Morgen, 
>eine H erren!" ___________

W in d h a g ,  am 11. M a i 1893. ( Z u r  S t e l l u n g ) ,  
int heutigen Jahre erschienen von b tt  Gemeinde Windhag 
5 Jünglinge zur Stellung, von denen 2 als „tauglich" 
efunben wurden, nämlich Engelbert Maderthaner vom 
laufe „Sandhos" und Johann Wagner vom Hanse „K iicherl". 
ngelbert Maderthaner ist schon der dritte der Söhne vom Hause 
Sandhos", bie im Laufe von zwei Jahren zum M ilitä r  
ehalten wurden.

( Z u r  R i n d  v i e h i m p s u n g . )  De» 6. b. M .  um
Uhr früh sollte bie Im pfung  der Rinder in Windhag

mttfinde», an welchem Tage hiesige Besitzer ihre Rinder
,n!er heftigem Schneegestöber zur festgesetzten Zeit nach 
Lindhag brachten und leider bis M ittag  umsonst warteten 
nb heimkehren mußten, da es der Herr Bezirksthierarzt 
«gezogen hat, ohne Grund, obwohl er in der Früh in
lnter-Zell war, die Windhager sitze» zu lassen. Sehr schön ! —

( © r a u b ) .  Gestern nachts um 9 Uhr sahen w ir  einen 
9raut in der Richtung von Opponitz.

Technisches.
Technisch« Mittheilungen vom Bureau fü r Patknt-AngklegeuheitkU, 

8. B ra n d t* )  Berlin © . W. Kochslr. 4. Technischer Leiter 3 . Brandt,
iioilingenienr. S e it 1873 im Patentsach thätig.

1. E n tk o rk e n  v o n  F lasch en  ohn« K o rk e n -  
sieher. Wie unangenehm es ist, eine Flasche zu öffnen, 

I nenn man keinen Korkenzieher bei sich hat, braucht nicht 
rft auseinandergesetzt zu werden. Dieser Umstand hat be­
kanntlich Veranlassung zur Erfindung der nunmehr allge­
mein bekannten Flaschenverschlllsse gegeben. Dieselben sind 
swar sehr verbreitet, haben sich indessen doch für manche 
Äetränke, so namentlich fü r Wein nicht einführen können, 
pier findet sich noch immer der alte Korkenverschluß und
man kommt wie gesagt unter Umständen in die recht fatale 
jage, wohl Durst auf Wein, aber keinen Korkenzieher zu 
haben. Ein französischer Weinhändler sucht nun diesen Uebel- 
stand radikal dadurch abzuhelfen, daß schon beim Korken
>er Flaschen auf das Entkorken der Flaschen Bedacht ge- 
üornmen w ird. Nach dieser Erfindung w ird durch den Kork 
5er Quere nach in seinem unteren Theile ein feiner, aber 
l«h« starker D ra h t hindurchgezogen, dessen Enden überstehen, 
>aß wenn nun  die E in fü g u n g  deS K o rks  in  die Flasche 
stattgefunden hat, die freien Drahtenden sich seitlich zwischen 
Kork und Flaschenhals legend aus der Flasche Heraueragen. 
Diese Enden werde» nun zusammengedreht, wodurch sich ein 
zusammengewundener Drahtstrang bildet, der oben von der 
M itte  de» Kork« ausgeht. Nun kommt der Staniolverschluß 
auf die Flasche, in dessen M itte  ein kleines Loch zum 
Durchführen de« Drahtstranges vorgesehen ist. Aus der 
M itte de« oberen, äußerlich wie gewöhnlich geschlossen er­
scheinenden Flaschenhalses ragt also der D ra h t heraus. A ll 
dem Droht w ird endlich noch ein Ring befestigt. Durch 
diesen Ring kann man nun einen beliebigen Gegenstand,

*) Dieses Bureau ertheilt unsern verehrlichen Abonnenten Ans- 
tunst in Patentangelegenheiten ohne Recherche gratis.

D er vierte Gastspielabend brachte dem Böhmischen 
Volkstheater in der Josefstadt auch den ersehnten Erfolg. 
D ar ausgeführte Stück, „D a s  elfte Gebot" ist ein Lustspiel 
in drei Akten.

Es ist der Schwur ewigen Junggesellenthums, den sich 
vier Freund* geleistet haben-

Einer hat seinen Schwur gebrochen, er ist im Besitze 
einer reizenden F rau, als ihn die Nothwendigkeit, seine 
Freunde, denen er seine Ehe verheimlicht hat, in seinem 
Haus zu empfangen, aus allen Himmel» seines Ehelebeus 
stürzt.

Jedes zweite J a h r feiern die eingeschworeneu Jung, 
gesellen nämlich bei einem des Bunde« ein Erinnerungsfest. 
Der heimliche Ehemann gibt seine Frau fü r seine illegitime 
Tochter an«, und als ihm zu seinen unbeweibten Gästen 
noch Schwiegereltern und Schwägerinnen ins Haus kommen, 
gibt es die drolligsten Verwicklungen, die ihren Höhepunkt 
erreichen, als einet der Freunde, der sein Gewissen durch 
heimliche Vaterfreudeu längst vergangener Zeit bedrückt 
sähst, in dek F ra u  ooni Hause seine eigene Tochter vermuthet.

Sonst sieht es aber in den Theatern bereits sehr ge­
lichtet im Zuschauerraunie aus, denn der M a i ist Regent 
und obschon er sich uns in seiner kühlsten Außenseite gezeigt, 
so vermögen es die unheimlich erwärmten Theater- und 
Concertränme dennoch nicht mehr eine Anziehungskraft auf 
das Publikum auszuüben, umsomehr als es noch immer 
Leute gibt, die wen» sie auch im M a i noch frieren müssen, 
die-r lieber auf dem Lande, als in den paubzehiillten S tra ­
ßen der Großstadt thun.

E. F - r .
Wi e n ,  im M a i 1893.

„Bote von der M b s . " __
einen Schlüssel, Nagel, ein Stückchen Holz, kurz einen be­
liebigen stabförmigen Gegend stecken, den man gerade bei 
der Hand hat und durch Ziehen wie am Griffe eines Kor- 
kenziehers den Kork herausheben. Letzterer bleibt natürlich 
unversehrt und kaun vom Neuen benutzt werden.

2 . D ie  p h o to g ra p h is c h e  K r a v a t te  ist die 
neueste Phase, in welche die Momentphotographie eingetreten 
zu sei» scheint. Wie umständlich ist es nicht einen besonderen 
Apparat bei sich zu tragen, selbst wenn man denselben 
bequem um den Hals hängen kan»! E r baumelt dem Träger 
vor der Luft und —  was das Unangenehmste ist — dar 
Opfer ist schon ans hundert Schritte gewarnt und entzieht 
sich den unbeabsichtigten Figuren durch schleunige Flucht. 
Dem gegenüber hat die photographische Kravatte den Vortheil, 
daß sie den Träger derselben nicht im Geringsten behelligt, 
indem sie sich kaum von einer gewöhnlichen Kravatte unter­
scheidet und auch seine Absichten nicht verräth, weil die 
Camera nicht sichtbar ist. S ie liegt vollständig verdeckt unter 
der Kravatte und steht mit der Außenwelt nur durch ein 
winziges Objectiv in Verbindung, das einem unschuldigen 
Kravattenknopf auf's Haar gleicht. Ein zweiter Knopf, ge« 
wohnlich von der Weste verdeckt, ist drehbar und bringt 
durch seine Bethätigung, die sehr unauffällig stattfinde» 
kann, nach einer heimliche» Aufnahme dr#|etvgeii, m it dem 
man gerade gesprochen hat, eine neue von den 6 bis 12 Platten 
hinter das Objectiv. I n  ' der Tasche trägt man einen 
Gummiballen, der m it dem pneumatisch arbeitende» M o- 
mentverschluß durch einen von der Weste verdeckten Schlauch 
verbunden ist. Ein Druck ans diesen Ballen genügt zur 
Aufnahme. M an ist somit gar nicht mehr im Stande sich 
vor unbefugtem Phorographirtwerdeu z» schützen und dürfte 
dies manchmal sehr unangenehm sein.

Verschiedenes.
— B r ig a n te iiw e s e »  in  S iz i l ie n .  M an schreibt 

an- N o m : Aus S izilien kommen abermals Meldungen, 
nach denen es m it der öffentlichen Sicherheit nach wie vor
schlecht bestellt ist. Nachdem in den letzten Monaten bei Een-
luripe, Namacca und Agira räuberische Ueberfälle stattge­
funden haben, ist kürzlich bei Froiua, einem ^Städtchen von 
etwa 10.000 Einwohnern in der P ro v in z . tSnt.nii.r, > iue
Bande von Briganten erschienen, welche die Bevölkerung 
nicht zur Ruhe kommen läßt. Am 28. A p r il drangen drei 
von den bis a» die Zähne bewaffneten Gesellen in die 
ländliche Besitzung M irapon ti ein, verlangten den Besitzer
zu sprechen und ließen sich, da dieser nicht zugegen war, 
reichlieh bewirte». M it  Mundvorräthen versehen, machten sie 
sich dann in aller Gemüthlichkeit davon, nahmen einen 
Maulthiertreiber, der zu Markte zog, seine Baarschast, einen 
andern armen Teufel die Flinte und fünf Lire ab und über­
fielen am andern Tage in Fondo Calabro den Grundbesitzer 
Carlo Rasso, den, sie Geld, Waffen und Vorräthe abnah­
men. Ebenso erging es dem Eigenthümer Francesco Rizzo. 
I n  Barchiala fanden sie Widerstand bei einigen Angegriffenen, 
welche Miene machte», auf die Strauchdiebe 311 schießen, 
so daß diese es vorzogen, sich davonzumachen. S ie  entschä­
digten sich in der V il la  des reichen Shlveftro Giunda, dessen 
Verwalter Lebensrnittel hergeben musste. Gendarmen und 
Soldaten sind in Bewegung, um dem Übeln Spaß ein Ende 
zu machen. Doch hat sich die Bande bis jetzt allen Nach­
stellungen entzogen.

— D a s  H a n s  der Znknnft bildet einen der 
hervorragendsten Gegenstände der Chicago-Ausstellung. Die 
Aussteller des Hauses haben sich bemüht, den Besuchern 
ein B ild  der Bequemlichkeiten und Vortheile vorzuführen, 
welche die ausgedehnte Verwendung der Elektrizität hoffent­
lich schon dem heranwachsenden Geschlechte gewähren wird. 
Natürlich ist das. Hans der Zukunft von, Keller bis zum 
Boden elektrisch beleuchtet, jedoch mit wesentlichen Verbesse­
rungen der jetzigen Belenchtungsweise gegenüber ES versteht 
sich von selbst, daß die Bewohner durch das Aufmachen der 
HauSthür oder einer Z imm erthiir de» F lu r oder das be­
treffende Zimmer selbstthätig bclenMc.,; neu sind aber fo l­
gende Einrichtungen: Ö ffnest du einen Schrank, so zündest 
du damit zugleich ein Lämpchen, welches das Innere be­
leuchtet und wieder erlischt, wenn du Thüre geschlossen w ird, 
Ferner braucht der Hausherr nur auf einen an seinem Bette 
angeordneten Umschalter zu drücken, um sämmtliche Lampe» 
der Hauses zum Glühen z» bringen. Etwaige Einbrecher 
halten dieser plötzlichen Lichtfülle gegenüber schwerlich Stand. 
Selbstverständlich vermittelt ein elektrischer Aufzug den Ver­
kehr zwischen den Geschossen und treibt der S trom  die im 
Hausstaude benöthigten Kraftwerke, wie Nähn,aschinen, Wasch- 
Maschine», Wringmaschine. Auch bethätigt er sich an Fächer», 
welche Kühlung verbreiten, und erzeugt täglich zwei Cenlner 
E is  fü r den Hausbedarf. Am schönsten ist jedoch die elek­
trische Heizung, besonders diejenige der Küche. Der Kochherd 
ist durch eine Marm orplatte ersetzt. Die Köchin hat weiter 
nichts zu thun, als die Töpfe mit den Gerichten auf die 
Platte zu setzen und diese mit der Leitung zu verbinden. D as 
Weitere besorgt der S trom , der auch die Plätteisen, das 
Wasch- und Badewasser heizt. Wie theuer der Spaß zu ste­
hen kommt, w ird leider nicht gesagt.

— D ie  Asche deS Colnntbns. Wie aus C h i ­
c ago  gemeldet w ird, ist daselbst im Kloster im Jackson- 
Park der Versuch gemacht worden, die U r n e  m i t  der  
Asche v o n  C h r i st o p h C o l n in b u S zu st ehl en.

— Z n r B ette le i der Handwerksbnrfchen. 
D er Handwerksbursche, m it welchem eine arme W ittwe ihre 
letzten 40 Pfennig, die sie in baar besaß, theilte, und der 
dann nach 5 bis 6 Stunden feine Dankbarkeit damit erwies, 
daß er der armen Frau die erbettelte Summe von 1 M ark
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20 Pfennig und eine Menge Nahrungsmittel überbrachte, 
hat Schule gemacht. I n  Oberschevsheim, Am t Lahr im 
Baden, kam vor Kurzem ein Handwerksbursche in ein 
Bauernhaus und fragte »ach der da in Arbeit 'befindlichen 
F rau  S t.  Dieselbe wurde herbeigerufen, und der Hand- 
werksbnrsche gab ih r ein Papier, in de», etwas eingewickelt 
war und sagte; H ier habe ich etwas für Sie. D ie Frau 
lehnte d e Annahme ab und der Bursche erwiederte hierauf: 
Nehmen Sie n u r; ich hörte, S ie  seien die ärmste Frau 
hier im Dorfe, und da habe ich denn fü r Sie gebettelt, 
und weil ich Sie nicht in Ih re r  Wohnung tra f, aber von 
Ih rem  Kinde hörte. S ie arbeiteten in diesem Hause, brachte ich 
es hierher. Nach diesen Worten verschwand er. Die F rau  
öffnete da« Papier und fand 46 Zweipfeiinigfiücke darin. 
Ans dieser Erzählung ist ersichtlich, wie leicht das Betteln 
gemacht w ird, wenn man in einem Dorfe von etwa 240 
Haushaltungen beim rasche» Durchzug 46 Ziveipfennigstllcke 
einheimst.

— E i n ,  „s c h w a rz e "  Z e itu n g .  D ie jüngste aus 
dem britischen Schutzgebiete in Zentralafrika in London ein- 
getroffene Post brachte soeben die erste Nummer einer Z e i­
tung, die aus der Insel Lipoma im Nyassasee erscheint. I h r  
T ite l ist „Occasional paver sor Nyassaland", was „Gele­
gentliche Zeitung für Nyassalaud" bedeutet und unS also 
wissen läßt, daß man sich vorläufig auf Lipoma zu Morgen-, 
M ittag- und Abendausgaben nicht versteigt, sondern de» 
Abonnenten in „»bestimmten Zwischenräumen die Segnungen 
der Z iv ilisa tion  in Gestalt der Presse zu Theil werden läßt. 
D ie  erste Nummer erzählt uns, daß dar B la tt von einge­
borenen Knaben gedruckt wird, und daß die M itglieder 
der Missionsgesellschaften die Beiträge liefern. Trotzdem ist 
er aber keineswegs eines der gewöhnlichen Missionsblätter, 
die Herausgeber wissen ihm vielmehr durch In h a lt  und 
Form  einen allgemein fesselnden Charakter zu verleihen. So 
finden w ir Abhandlungen über meteorologische Beobachtung 
wie z. B . über den Regenfall in den Gebieten des Sees, 
einen Aussatz über den Einfluß der Vielweiberei auf die 
weibliche Bevölkerung Zentralafrikas, einen solche» über den 
Kinderhandel, den angeblich die afrikanischen M ütter m it den 
eigenen Sprößlingen treiben, einen Artikel über Hau-bau 
im Nyassaland und Anderes mehr. Interessant ist auch ein 
Bericht über athletische Sports, so z. B . über ein W ettru­
dern in Kanus über eine Strecke von zwei englischen Meilen.

—  H o p f e n - P a p ie r  I n  England ist eine Erfindung 
gemacht worden, vermöge deren der A bfa ll von Hopfen, 
welchen die Brauer nicht verkaufen können und für dessen 
Wegschaffung sie bezahlen müssen, zur Fabrikation von P a ­
pier und starker Pappe verwendet werden kann. D ie Schwie­
rigkeit in der Verwendung des Hopfens zu diesem Zwecke 
besteht darin, daß er ein Oel enthält, welches die Beschaffen­
heit des aus ihm herzustellenden Papiers in Frage stellt. 
Jetzt ist nun eine Maschine erfunden und patentirt worden, 
durch welche dieses Oel herausgezogen werden kann und 
zwar m it sehr genügen Kosten. D ie Folge ist, daß jetzt P a­
pier und Pappe um ungefähr 50 pCt. billiger als früher 
hergestellt werden können.

—  E i n  n e u ,5 M i t t e l  gegen D ip h th e r i t iS .  
D as „ J l l .  Wiener Extrabl." bringt aus Pari« folgende 
Nachricht: D r. Flahout glaubt, im Petroleum ein mffehl. 
bares M itte l gegen DiphtheritiS entdeckt zu haben. V v»  
70 Fällen behandelte er 30 nach der alterr Methode, wobei, 
ein D r itte l der Patienten starb; in  den 40 anderen durch«, 
au« sehr schweren Fällen, wendete er stündliche Einpinselungen . 
m it Rohpetroleum an und erzielte damit rapide gründliche 
Heilung." — Die M itthe ilung scheint etwas sehr opti­
mistisch gefaßt.

— E in e r ,  dcr'S  v e rs teh t. Ein Rixdorfer Gemeinde­
lehrer erhielt von dem Vater einet feiner Schüler ein Schreiben 
folgenden W o rtlau ts : „B itte  Herrn N . . .  . wie.ich gehörtchabe 
sind sie der Herr Lehrer von mein Sohn Franz G. wie ich 
aber gesehn habe in diesem Buche, habest sie die Fehler sehr 
schlecht verbessern lassen, worüber ich ihnen aufmerksam mache 
z. B . „Vortzetznng" w ird bei uns so geschrieben da« verlange 
ich Ernst G. . . .  sollten sie nicht so viel Zeit haben und 
dies die Kinder lehnten wollen so wende ich selbst vorstellig 
werde» hochachtungsvoll Ernst G . . . .  bitte Herrn N . . . .  
so bald möglich zu erfahre» wie bie« alles liegt wiedrigeu- 
fallz ich an, 12 april beim Herrn Derecktor bin. mehr 
mündlich Achtung „nd bitte nochnialz uni das Zeichenheft 
von Franz."

—  E i n  d ü s te re s  S i t t e n b i ld  a n s  S ib i r i e n
befindet sich in der „Jka t. Nedelja". D as  B la tt schreibt 
von „Menschenjagde»", die dort gang und gäbe seien. Der 
Gorbrtsch, d. h. der von den Wäschereien heimkehrend« 
Arbeiter, gibt dar W ild  ab fü r den „jagenden" sibirischen 
Bauer, der sich in Gesellschaft in einem Versteck am Wege 
lagert und ans diesem Schlupfwinkel heraus die passirenden 
Arbeiter einen »ach dem ander» niederschießt, nm die armen 
Teufel zu berauben. O ft  haben übrigens die Arbeiter die 
Oberhand. Dann w ird dem Räuber der „rothe H u t"  auf­
gesetzt. Dieser Hut ist ein rothglühender Eisentopf, der dem 
Gefangenen auf den Kopf gestülpt wird.

—  D e r  electrische F ie b e rm e ffe r. A n* Paris 
w ird berichtet: Der Elektriker Tavernier hat einen Apparat 
erfunden, der die Aufmerksamkeit der Spital-Aerzte in be­
sonderem Maße verdient. Dieser Apparat, „Thermostad" 
genannt, soll dazu dienen, lim den jeweiligen Fieberstand 
eines Kranken auf elektrischem Wege dem weit vom Patienten 
befindlichen Arzte bekannt zu geben. Der Fiebermeffer wird 
unter der Achselhöhle des Kranke» befestigt, wie jede« andere 
Thermometer. S te igt nun da« Fieber um einige Grade, so 
erhält der diensthabende Arzt in seinem JnspectionSzimmer 
durch eine entsprechende electrische Verbindung ohne Weitere»
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Kenntnis von dem Zustande de» betreffenden Patienten, da 
guch dessen Bettnummer im Zimmer de« Arztes zum V or­
scheine kommt. A uf diese A rt wird da« steigende Fieber des 
Kranken von Minute zu M inute dem Arzte bekannt gemacht. 
I n  mehreren Pariser Spitälern w ird die Einführung dieses 
Apparat« geplant.

—  E in e  klassisch« » G e s c h ä fts "  E m p fe h lu n g  
findet sich im Krei«blatt fü r Westhavelland: „Einem geehr­
ten Publikum vom D orf Haggc und Umgebung die erge­
bene Mittheilung, daß ich mich Hierselbst als Hebamme 
niedergelassen habe und bitte ich, mich in meinem Unter­
nehmen unterstütze» zu wollen. Helene Böttcher, Hebamme."

Humoristisches.
Deshalb. Onkel: „Rann, D u  weinst ja, Karlchcn?"

— Karlchcn: „ M i r  sind die Haare verschnitten worden."
— Onkel: „A ber das thut doch nicht weh?" — Karlchcn: 
„Eben deshalb; M am a sagte, wenn's weh that, bekäme ich 
Bonbon» t"

G lü c k  Wegelagerer (zum ausgeplünderte» Wanderer) 
„W ar find S ie denn eigentlich von Hause an«?" —  W an­
derer : „Roman-Schriftsteller." —  Wegelagerer: „N a , da 
sind Sie wieder mal recht b illig  zu 'item S to ff gekommen, 
Sie Echwerenöther, S ie !"

bei Thum in Sachsen, der sich das Leide» durch Ueber«»- 
strengung im Berufe zugezogen hatte, schlecht: An D r .  6 ha«. 
Thomas' In s titu t zu Egham, (England).

Nachdem ich mm nach Gebrauch Ih re r Heilmethode meine ® c  
sundh-lt wieder vollständig erlangt habe, bin ich ihnen meinen größten 
Sans schuldig. Sch'chälte nie geglaubt, daß bei meiner langjährigen 
Krankheit noch irgend welche H ilf t  zu finden sei und hat mich doch 
Ih re  uorjiigliche Heilmethode Gott sei Dank hergestellt. Ich werbe 
daher D r. ChaS. Thomas Ins titu t allen Leidenden besten» Sinnfehler 
»nd zeichne mit Hochachtung am 25. Ju n i 1890.

Hermann Barth.
Dr. Cb as. Thomas’ Naturheilmethode beweist sich 

von zuverlässigem Erfolge bei allen Nerven-, Lungen 
und Ruckenmarksleiden. Man bezieht dieses berühmte 
Heilverfahren jederzeit gänzlich kostenfrei durch H er­
mann Dege s Verlagsbuchhandlung zu Leipzig.

Unenttehhrlich fü r jeden Haushalt Ist

Vom Büchertisch.
I m  Sketche »e» Geiste«. Jllnstrirte Geschichte der Wissen­

schaften, anschaulich dargestellt von K. Fanlman», k. k. Professor. M it  
13 Tafeln, 30 Beilagen und 200 Textabbildungen. Wien, A. Hart- 
leben'» Verlag.) I n  30 Lieferungen a 30 Kr. L icsgn . 2 b i«  4 soeben 
erschienen.

Von diesem beachtc»«werthen, vortrefflichen Buche sind bisher 
vier Lieferungen ausgegeben, welche die freie» Künste, die Theologie und 
de» Anfang der RechtSgejchichte de» M itte lalters enthalten. Was hier 
geboten wird, ist eine förmliche Entwicklungsgeschichte unseres Geiste», 
und jeder Gebildete w ird mit Interesse der hier gebotenen Fälle von 
Thaffachen folgen, welche, an» den besten Quellen geschöpft und kritisch 
gesichtet, in ihrer knappe» drastischen Form oft kurzweilig ans den Leser 
wirke». Die zahlreichen Illustrationen, ans Originalen »nd diesen gleich­
kommenden Publicationen sorgfältig ausgewählt, sind von enltnrhistori- 
scher Bedeutung. Und doch ist da» Buch nicht bloß von historischem I n ­
teresse, denn manche Frage» spielen in die Gegenwart herüber, wie die 
Entwicklung der katholischen Lehre, die hier objectiv, kurz und tiber- 
sichtlich geboten w ird. _ _ _ _ _ _ _

B rie fk a s te »  der S c h r i f t le i tu n g .
Unsern Berichterstatter» in @ nn6, B b b « , Aschbach, W in d h a g  

und W ie n  sagen w ir  für die gütige Zusendung der Berichte unsern 
beste» Dank, m it der Bitte im« recht oft m it Einbildung von Berichten 
zu beehren. ____________

Eingesendet, 
len. Der Untergang zahlloser Menschen

wird durch eine einzige schleichende Krankheit herbeigeführt. 
Wie die Fäului« den kräftigsten Baum fä llt, der Rost 
Stahl und Eisen zerstört, so richtet diese Krankheit die 
kräftigste Constitution zu Grunde. ES ist Nervenzerrütung 
mit ihren ewig wechselnden Symptomen, welche so viele 
Menschen befallen hat. M it  leichten Symptomen schleicht 
sich das Uebel in die Constitution und endet häufig m it 
Melancholie, Tiefsinn, Blödsinn, Wahnsinn und treibt zum 
Selbstmord. A ls  zuverlässiges M itte l bei allen heilbaren 
Stadien nervöser Zerrüttung beweist sich, wie nachstehendes 
Zeugniß beweist, Dr. ChaS. ThomaS' Naturheilmethode. 
Herr Hermann Barth zu Herold, Annabergerstraße 4b .,

m it  B ohnenkaffee Geschmack
Derselbe bietet beit unerreichten Vortheil, 

daß man dem schädigenden Genuß des nnge- 
wischten oder m it Surrogaten gemischten 
Bohnenkaffees entsagen und einen viel w> L i ­
sch mecke n d e r e n , dabei gesünderen  Lad 
n a h rh a fte re n  Kaffee sich bereiten kann.— 

Unübertroffen s li Zusatz zu Bohnenkaffee.
Höohit eapfehleneverth für Frauen, Sinder und Kranke. 

Nachahmungen sorgfältig zu vermeiden.
Ueberall zu haben. >/, Kilo ä 25 kr.

1»
Hochwürden

Herr Pfarrer Kneipp
-warnte in seine» letzten so wirksamen 
Wandcrreden im Norbtn Böhmens 
erneut und eindringlich von dcni Genuß 
des gesundheitsschädlichen Bohnen­
kaffees.

„ W e i t i i  ich so v i e l  G e l b  Hä t t e " ,  meinte er, 
„w  i i r d e  ich a l l e  K a f f e e b o h n e n  k a u f e n ,  d a m i t  
d i e  h e r a n w  ach s ende  J u g e n d  si ch n i c h t  v e r ­
s ü n d i g t  g t g e n i h r  e N a t u r .  D i e  h e r a n  w a c h ­
s enden  M ä d c h e n  n a m e n t l i c h  s o l l t e n  g a r  
k e i n e n  B o h n e n k a f f e e  t r i n k e n .  W ir  haben 
ja  doch einen so herrlichen E rsa t* in  dem  
M alzkaffee. D a s  kost et  b l o s  acht  T a g e ,  b i s  
ma n  d a r ä n g e w ö h n t  i st."

Dieser echte M a l z k a f f e ,  der vom Herrn Pfarrer 
täglich selbst, wie auch in der Curanstalt und im Kinderasgl 
zu Wörishofeu allein  und ausschliesslich getrunken 
w ird, ist „K  a t h r e i n e r  's  K n e i p p  M a l z - K a f f e e "  
m it Bohnenkaffe-Geschmack, der bereits überall zu haben ist, 
und in keinem  Haushalte mehr fehlen sollte. 
Doch achte man beim Einkäufe genau darauf, daß der 
„echte K athre iner“ niemals offen, sondern nur in 
weissen Originalpacketen mit dem B ilde des Herrn 
Pfarrers verkauft w ird . 957 6 — i

<ER

anerkannt bester Sauerbrunn
Brunnen Unternehmung Krondorf bei Carlsbad.

V o rrä t liig  in  den

Miiieralwasserlianillaugen, Apotheken. Restaurationen etc,
H a upt-N iede rlage fü r  W aidhofen und U m gebung bei den H erren : 
M O R IZ  P A U L , A potheker u. G O T T F R IE D  F R IE S S . W we., Kaufm ann.

Wochenmarkts-Getreide-Preise.

Amtlich erhoben

SS

i i ,
K Z s

6 l d

fl- fr . |  fl. fr. ff- 1 *r *
Weizen Mittelpeei» 1/2 Hektol. 3 70 f 7 55 7 ! 96
K °r»  „  . „ 2 90 j 7 30 7 1 89
Gerste „  „ 2 12 6 30 6 j 4b
Haser „  . „ 1 46 I 5 75 7 I 07

v i c t u a l i e , » p r e i s e

5

f i i e  5
o

8
05 w  a

ti. kr. ' a. r e r
Spanferkel . . . . Stilck _ 7
Gest. Schweine . . . K iloqr. _ 49 ; — 46
Extramehl . . . . — 19 — 18
Mundmehl . . . . _ 18 — 16
Semmelmehl __ 17 — 13
Pohlmehl . . . . — 15 — 10
®rie«, schöner _ 20 __ 18
HauSgries . . . . 18 — 16
Graupen, mittlere . n 32 __ 22
E r b s e n ........................................ 18 28
Sinsen . . 26 36
B o h n e n ........................................ 12 16
Hirse . . . . 16 17
Kartoffel . , . V . Hecloliier 1 40 * 50
Eier . . . .  4 Stiles 10 _ 20
Hühner 1 55
Tanken . . . . Paar 30 36
Rindfleisch » ilog t. •— - 60 ‘ -  --#4
Kalbsleilch 60 5
Schweinfleisch geselchte« „ — 60 — 60
Schöpsenf l ei sch. . . . — 44 — 44
Schweinschmalz — 72 — 68
Rindschinalz . . . . 1 1 19
B u t l e r ......................................... 92 —- 86
Milch, Ober« . . . . Liter — 24 — 18

» kuhwarme — 8 — 10

,  abgenommene — 6 5
Brennbolz, hart »ngeschw. »•im . 3 70 4 50

mrldifS . 4 40 a 60

Auszug aus dem Fahrplan der k. k. österr. Staatsbaliuen.
(G ü tig  vom 1. M a i bis 31. M a i 1893.)

^.mstetten-I^lein.-Zeeifling'—Selztlia.1

8
12
16
18
20
24
26
33
36
41
44

47

106
130

S t a t i o n e n

Classe

Wien  ................ab
L i n z .................. ab

A m a t e t t e n .............................................ab
U lm erfe ld .......................................................
K röllendorf H ................................................
H ilm -Kem aten.......................................... „
Rosenau...........................................................
SonntagbergH......................................... .....
W a i d h o f e n ......................................... „
S tadt Waidhofen H ................................ .....
O b e r la n d .......................................................
G a flen z...................................................... .....
W e y e r ...........................................................
K aatenreith............................................... .....

K l . - R e i f l i n g .................................

[ab

H ie f la n ..........................................................„
( E is e n e r z ) .............................................. an
( P r e b ie h l ) ..............................................an
A d m o n t ..................................................... ab
S e l z t h a l ............................................. an

S te y r ...................an

P. Z.
917

P. Z.
913

P. z.
9 19

S. z .
901

P. z.
911

P. Z.
927

S t a t i o n e n

1.2.3. 1.2.3. 1.2.3. 1. 2 . 1 .2.3. 1.2.3. Classe
Früh Vorm. Nehm Abds. Nchts.

745 950 250 900 10“ — S e l z t h a l  ......................................... ab
600 1223 522 825 |233 3“ A d m o n t.....................................................

1 0 " 2  48 700 1 123 2 25 6 18 (E isen e rz )................................................. »
10 56 3 oi 713 ---- 2 37 6 31 "
1104 3 09 7 21 ---- ---- 6 39 an

l i 11
H l?

3 16
3 21

728
733

---- 2 "
2 "

6 4ü

6 51
K l . - R e i f l i n g .................................

,1 2 2 327 739 — — 6 57 ab
1 1 ’ ” 8 " 752 U 5 2 3 ° ’ 734

K a s te n re ith  .........................................
1 1 »
1152

343 
4  03

750

8 15 327 gM W e y e r .......................................................
Gaflenz .................................................

"

1 1 " 4  09 8 2U ---- 332 8 08
O b e r la n d .................................................

1 2 09 422 ---- 3 " g 23
S ta d t W a idho fen  H .............................

1 2 » 4 :8 8 39 ---- 3 bu 8 30
W a i d h o f e n .........................................

1 2 2° 434 8 " 1 2 34 3 bb g 37
Sonntagberg  H .......................................
Rosenau ..................................................
H ilm -K e m aten ............................. ...  . .

"

12 26 5 06 1 2 39 359 K rö lle n d o r f H i t ....................................... „
,24 « u 127 5 0 G U lm e rfe ld .................................................. „
g " 720 515 545 A m s t e t t e n ..................... . . . . . an
409 --- 704 7  04

5502 06 6 58 2 01 'S
2 27 722 2 18 6 "

I nn L inz an

Abds.
544

Früh

544

Früh II

P. Z.
912

1.2.3. 
Alida. 

810 
838 
8 00 
9 31 

10"

10"

10"
U05
11»
1125

1155

1208 
12"

1229
12»

600
F rü h

340

p. z .
9 20

1.2.3.
F rü h

6 06 
613 
6  20

6 33
6 "
657
7 0 =

7 12

7 I8
72s
730
788
7 8 0

1050
Vorm .

1135

S. z .
902

P. Z. I P. z .
9 1 4  I 930

P. z
9 1 8

1727
F rüh

0 1 6

237

S12
3 58

r u
Früh

732
7 5 9

737
861
96»

10"4 0 3  

—  10»  
10»  

10»  
10"  
IO 66 
1106 

11» 
11»  
1128 

11»  
1138 
1160

444

735

F rüh

732
Nehm.

347

1.2.3.
.7

g 'S
3  ^

¥  I% t» 
N eh m . 

12 '»  

12»
12 "
1255

l 01
1»
1»
1"
143
l 49
157
gOO
2 ao

625
Abels.

1.2.3.
Nehm.

[  2 "  
251 
342
3 81
4 '°

4 3 5

4 "
4 47

46»
5 04 
6»  
52<
533
5 3 3

542
548
5 5 5

6 06

10“
Abds.

I7 3 2
'go5

Di« Nachtzeit von 6 Uhr Abends bis 5 Uhr 69 Minuten Früh ist durch fette Ziffern kenntlich gemacht.
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Ar. Rosa's 25
g e b e n  f i l i o l s n m
ist ein feit mehr als 30 Jahren bekanntes, die Ver­
dauung, den Appetit und beit Abgang von B lühnn- 

9eit beförderndes und milde auflösendes
H a u s m i t t e l .

Grosse Flasche I fl., kleine 50 kr., 
per Post 20 kr. mehr.

Alle Theile bcr Emballage tränen die neben- 
suchende tzesetzlich bcponirtc 3d)iUjinaite.

Depots in den meisten Apotheken 
Oesterreich-Ungarns.

Daselbst auch zu haben:
P R A G E R  H A U S S A L B E .

Dieselbe befördert nach viele» Erfahrungen die Rei­
nigung und Heilung wunder Stellen in vorzüglicher 
Weife und w irkt außerdem als schmerzlinderndes 

und zertheilendes M itte l.
In  Dosen & 35 kr. und 25 kr. Per Post 

6 kr. mehr.
Alle Theile der Emballage tragen die 

nebenstehende gesetzlich depouirke 
Schutzmarke.

H aupt Depot 
ZE3- Fragner, Frag,

Nr. 2 0 3 -2 0 4 , Kleinseite, Apoth. z. scliw. Adler.
N E "  Postversandt täglich. 1 927 26— 1

Solid-e Agenten
rbeil in allen Ortschaften von einer leistungsfähigen Banksirina behufs 
rkatzses von in Oesterreich gesetzlich erlaubten Staatspapieren und Losen 
gen.günstige Zahlungsbedingungen engagirt. B e i  n u r  einigen» 
eine sind m onatlich  100 — 300 fl. zu verd ienen . Offerte sind 
A r m i n  P r e i s  z, B udapes t, G re n a d i rqasse N r  4, 

zu richten. 925 12 — 6

Zum Waschen von

u n d  zu r  E r z ie lu n g  e iner

scfineeweissen Wäscäe
is t das beste  M it te l  S c h ic h t ’s P a te n ts e ife . 

N u r  e c h t, w e n n  in  P a p ie rp a c k u n g  m it  

S c h u tz m a rk e  „ S c h w a n “  u n d  de n  P a te n t-  

n u m m e n  4 8 ,9 1 1  u n d  4 5 0 7 .

G-eoxg Gchicht,
955 0—2 A u s s ig  a. d . E lb e ,

Seifen-, Kerzen-, Palmkernöl- und Cocosnussöl-Fabrik.

Bitte Mbeachtenl «84 -5-^
(K3?* "XXT'a.sserd.icla.te -HAP

temlltr Litotlire
1  ̂ P roduct den besten Fe tts to ffen , m acht das Lede r
eich und dauerhaft, g ib t  ihm  ein tiefschwarzes
issehen, schützt es vo r Zerspringen und verhütet 
inziich das Durchdringen des Wassers.

Biese Lederschm iere eignet sich daher vo rzüg lich  fü r  
tiefel, Schuhe, P ferdegesch irre , Riemenzeug etc.

in  W aidhofen zu haben b e i: August Lughofer, 
iorg Gruben, Ignaz Gindl, Ignaz Goldermann.

Erzeugung des A. Stark in Grillenberg, P o s t : 
Berndorf (N ieder-O esterre ich). 

angezeichnet 1870 1.884 1888
Linz Berndorf Hainfeld

1392
r. Neustadt, Krems, Bruck a:i der Mur, Weyer an der Enns, 

Waidhofen an der Ybbs.

T in  ct. c a p s ic i  c o m p .
(P Ä IN -E X P E L L E R ) ,

bereitet in  Richters Apotheke, iürnp,
allgemein bekannte schmerzstillende Einreibung, ist 
zum Preise von fl. 1.20, 70 und 40 kr. die Flasche 
in den meisten Apotheken erhältlich. Beim Einkauf 
sei man recht vorsichtig und nehme nur Flaschen 
mit! der Schutzmarke „Anker" als echt an. 

OTctttritl-$tßr,fanbr:
Richters Apotheke zum Goldenen Löwe«, Prag.

K
F «  W W / 'N / 'V - 'M

Sarg’s sanitä tsbehörd lich  geprüftes 

A I  f i n f i S ^ T  Schönheit der Zähne.
b % w  U* B ö B ist au-' Als unentbehrliches

ZalniuiUzmUtel,
Sarg's§

2 \ k R l o d o n t
Sarg’s W

KALoDONT

[ist aromatisch erfrischend 
[ und sehr praktisch auf 

Reisen.

i  ist im In - u. Auslande 
m it grösstem Erfolg 

eingeführt.

Sarg’s |

tKALl ’DONT
der Ver- y  Sarg's 
packung 
ähnlichen, 
werthlosen

kaloD ont
M C h- \  Sarg s

Mrnml \ KALODUnT

is t durch die hand­
liche Verpackung, 
seine B illigke it u. 
Reinlichkeit im Ge­

brauch bei Hof 
u. Adel wie im 

einfachsten . 
Bürgerhause 

zu finden.

Bester Schutz 
gegen An­

steckungsgefahr '

Anerkennunger 
aus den höchs-\ 
ten Kreisen lie­

gen jedem 
Stücke bei.

Sarg’s

KALODO
Sarg s

KALODON

is t zu haben 
bei allen 

Apothekern, 
Parfü­

meuren etc.

P r e i s

In  Waidhofen a. d. Ybbs bei Herrn G. Bittermann.

a ro n : Wenn meine Schwester Pauline nur etwas von ihrem 
reizenden Teint hätte, sie würde gewiß ihr halbes Vermögen dafür geben.

F u i i i le i ii R osa : Warum so viel? G ro k ic h  C re m e  und 
G - o li ch se ife  kosten ja zusammen nur fl. 1. — und bezwecken Alles 
oui leichteste und schnellste Weise. Bei Anweudung dieser einfachen billigen 
M itie i st schön zu sein, keine Kunst.

Creme Grolich
entfernt unter Garantie 867 62— 10

Sommersprossen, Leberflecke, S onnenb rand , M ite sse r, 
N asenrothe re. und erhält den Teint zart und jugendlich frisch bis 

ins hohe Alter.
P r e is  60 k r .

Savon Grolich
dazugehörige S e ife  40 k r.

im Kaufe verlange man ausdrücklich die in Paris 1889 p r e i s ge  
f r ö n t e  ffireme Grolich, da es werthlose Nachahmungen gibt.

H a u p t - D e p o t  b e i  J o h a n n  G r o l i c h ,
D ro g u e rie  „Z u m  weißen E n g e l"  in  B rü n n .

Auch echt zu haben in Ubb« bei Anton R ied l, Apotheker.

UnterphoSphoiigsanier

Kalk G»se»-Kyrnp
bereitet vom

Apotheker Julius Herbabny in Wien.
Dieser seit 22 Jahren stets m it gutem Erfolge angewendete 

auch von viele» Aerzten bestens begutachtete und empfohlene 
B r u s t f y r u p  w irft s c h l e i m l ö s e n d ,  h u s t e n s t i l l e n d ,  
s ch w e i ß v e r  m i  n d e r  » d, sowie die E st l u st, V e r b a  l i ­
tt n g und E r n ä h r u n g  b e f ö r d e r n  d, de» K ö r p e r  
f r ä s t  i g e u b  und s t ä r k e n  d. Das in diesem Shrup ent­
haltene Eisen in leicht assimilirbarcr Form ist silr die B  l u t- 
l> i l d u ii g, der Gehalt an löslichen Phosphor-Kalk Salzen bei 
schwächlichen Kindern besonders derK I, 0 ch e II b i l d II II g nützlich.

Preis 1 Flasche 1 fl. 25 kr., per Post 20 
kr. mehr für Packung. Halbe Flaschen 
g ib t es n icht.

Ersuchen stets ausdrücklich J. Herhabnys 
Ealk-Eisen-Syrup zu ve rlangen. A ls  Z e i­
chen der E ch th e it findet man im  Glase 
und a u f dem v*rsch lusskapse l den 
Namen ,,Herbabny" in  erhöhter S chrift 
und is t jede Flasche m it  neb iger beb. 
protokollirten Sbhutzmarko versehen, a u f 
welche Kennzeichen der E ch th e it w ir  
zu achten bitten.

Wien, Apotheke ,zur Barmherzigkeit1
des Julius Herbabny, Vll/I, Kaiscrstrciße 73 nnb 75
Depot in Waidhofen a. d. Ybhs bei Herrn Apotheker M . Paul 
ferner bei den Herren Apothekern in A m ste tten : E. Mahle, 
Scheibbs: F. Kollmauu, Se itenstetten: A. Nesch.

sch O ^ T a r k e

D ie  zur B e re itu n g  eines k rä ftig e n  und ge­
sunden

,0 S t!X  H a u s t r r m k s
IfS chu tifl M .rin ."nöthigen Substanzen l ie fe r t  ohne Zucke r fü r

zwei Gulden vollständig ausreichend 
zu 150 L iter

Apotheker Hartm ann
Steckborn Hemmenhofen
(Schweiz) (Baden)

Vor schlechten Nachahmungen wird ausdrücklich 
gewarnt!

Zeugnisse g ra tis  und franco zu D iensten. V e rk a u f vom 

k. k . M in is te rium  des Innern  g es ta tte t. H auptdepot fü r  
O este rre ich : Altenstadt (V o ra r lb e rg ).

M artin  Scheidbach L'
Niederlagen in Wnidhofen: Ignaz Gindl, Ferschnitz: A.-: Güfzd,( 

H aag: Georg Perg, Steinakivch'en: Lud w. Maus s.-

Z u r  Pflanzzeit!

Hochstämmige Hosen
werden wegen Krankheit und Auflösung der Gärtnerei von 
GO tr. aufwärts und sämmtliche Gewächse in d e m  
Garten des Joh. W o h d i c h  in Waidhosen äußerst b illig  

verkauft.

X X X X X X X X X X X X X X X X  

ß0 0ige bulgarische 
Staats-Hypothekar-Anleihe  

von 1892 in  Go ld .
E ic i ie rg e s te ll t  durch erste Hypothek ans die Eisen- 

h ihnen stiustfibuk-Barna und Kaspitschnn-Sofia- 
Käst ndit, sowie ans die beiden Hasenplätze 
Bnrqas und Bninn 

V o l lk o m m e n  s te ile r u n d  g b ü b re i is re i sär 
j tzi und alte Zukunft.

Niickzahlbar a l p a ri in halbjährigen 35er» 
lofiniqeu innerhalb 33 Jahren, z 

N ich t coiivcvtirbiiv bis zum Jahre 1893, 
In te rn a tio n a le s  A ulagepapier, sotivt in 

Wien, Berlin, Amsterdam und Genf 
Rentirend rum hentiae» Conrse m it 

6 -3 0 ° /° .

W e c h s e ls tu b e n -A c tie n -G e s e lls c h a ft

l W oiizeiie io „ M e r c u r "  MariaMlferstr, 74B.
W ien

X X XX XXXXXXXXXXX:

a r ia ze ller
. . .

Magen-Tropfen,
bereitet in der Apotheke zum Schutzengel des

C . B r a d y  in  Kremsier (M ä h re n ),
ein altbewährtes und bekanntes Heil­
m ittel von anregender und kräftigender 
W irkung auf den Magen bei Verdauungs­

störungen.
N u r  echt m it  nebenstehender 

S ch u tzm a rke  u n d  U n te rs c h r if t .
Preis i  F luche 46 kr., Doppelflasche 70 kr. 

B e s ta n d th e i le  s in d  a n g e g e b e n .
-  Die M a r ia z e lle r  M a g e n -T ro n fe n

C '/ /a x z ifz , .  si; ia bebt zu haben in

f f la ib  [j o f e i t : Spots). Paul. Ju  Amstet t en : Apoth. Ernst 
M a tz te . 3 ii H a a g : Apoll). Biueeiiz Loh. I n  $  ei te u ft e tten 
Apoth. Anton Resch. I n  9 )bb6: Apoth. A. Riebt. 839 43— 9

Paris 1889 goldene Medaille.
MB 5 2 -3 0  2 5 0  G ü ld e n  t u  G o ld ,

wenn Creme Grolich nicht alle Hautunreinigkeiten, als Sommer­
sprossen, Leberflecke, Sonnenbrand, Mitesser, Nasenröthe etc, 
beseitigt und den Teint bis ins A lte r blendend weiss und jugend­
erhält. K e i n e  Schminke. Preis 60 k r. Man verlange ausdrück­
lich die „p re isgekrönte  Creme G ro lich “ , da es wertlose Nach­
ahmungen gibt. — Savon Grolich, dazugehörige Seife 40 kr.

G rolich's H a ir M ilkon , das beste Haarfärbemittel der 
W elt! B leifrei. 1 fl. und 2 fl.

Hauptdepot J. G ro lich , Brünn. Zu haben in  allen besseren 
Handlungen. In Y b b s :  A. R IE D E L. Apotheke z. heil. Geist.

5  b is  10 G u ld e n  tä g l ic h e n  sei 1 0 -9
sicheren Verdienst ohne Kapital und Rcsico wird Jedermann 
geboten durch den Verkauf eines leicht absetzt. Artikels. Anträge 
unter , S a ite ', a. d. Annoucn-Expedition I .  Sanneberg, 
W ie n , I ,  Kumpgaffc 7.
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00000000000000000000 
Eine Glaswand
wird zu kaufen gesucht. Auskunft in der Verwaltungs­

stelle dieses Blattes.

f i f i i i g y y y y y y y y y y i i i  

Eine silberne Officierskette
m it Anhängsel ist auf beut Wege von Zell bis I n f ü r  über 
den hohen M arkt verloren gegangen. D er Finder wird gebeten, 
dieselbe gegen entsprechende Belohnung in A. Hennebergs 

Druckerei abzugeben. 962 l —l

5I n  einer größeren Hanfhechelei findet ein Inchtiger

echelmeister
der gelernter AuSspitzer und S o rlire r und im Maschincnhecheln 
bewandert sein muß, lohnende, dauernde Stellung, N ur durch­
aus erfahrene, m it guten Zeugnissen versehene Leute wollen 
m it Angabe der Lohnansprüche unter W , 9820 durch R u d o l f  
M o s s e ,  M ü n c h e n  sich melden. 962 2—1

80  Medaillen und Diplome. Garantie.

Fr. Kernreuter,
Maschinell- u. Fenerlöschgeräthe-Fahrik, 

Vien, Der,»als, Dauptstraße 117-
Dampfspritzen
w ä h r te n  Systems. E p o c h a le  p a te n t ie r te  
N e u e ru n g : A u s w e c h s e lb a re  B ro n c e -
C y lin d e r  - E in s ä tz e . D ie  Pum pencylindev 
können so fo rt, ohne dass die Maschine in  die 
F a b rik  kommen müsste, ohne dass ein M onteur 
von der F a b r ik  anwesend sein muss in  e in e r 
h a lb e n  S tu n d e  gegen neue ausgewechselt 

werden.

B esonders  le ic h te  B e d ie n u n g , e in ­
fa c h s te  In s ta n d h a ltu n g . 

E h re n v o lls te  Z eugn isse  über w ieder­
h o lt g e lie fe rte  D am pfspritzen, sowie über die m it 
denselben vorgenommenen s tre n g e n  te c h ­

n isch e n  Proben stehen s o fo rt zu D iensten. 
Ferner in  anerkannt vo rzüg lich s te r Ausfüh rung  :

& e

Oekonomie-, Magazins u 
Gartenspritzen, 

Pumpen und Brunnen für 
alle Zwecke gediegenster 

Construction, 
Signal- und Beleuchtungs- 

Instrumente, 
Schläuche und Gewinde. 

I l l u s t r .  P re is b ü c h e r  u n d  P h o to ­
g ra p h ie n  g ra t is  u n d  fra n k o . "W Z  

Zahlungserle ich terungen fü r  Gemeinden und Feuer- 
US 1 12— 1 wehren.

Wagenspritzen,
Abprotzspritzen,
Karrenspritzen,

Hydrophore,
Wasserwagen,

Mannschaftswagen,
Feuerwehrleitern,

Feuerwehrausrüstungen,

Jeden Sonntag

Spatenbräu
(KtT im Botel „zum goldenen Löwen" 

DW" Sollt Promjion. "WW
bei Verwendbarkeit midi ftjjce  (fid b n lt lahlen w ir A gen ten  fl lr  den 
Verlauf Don gesetzlich gestatteten Sojen ans Raten, Cffecte an die H a u p t­
städtische W echselstube» Gesellschaft A B lc r  6> (?om p., 

B udapest. 924 12—6

Jacken. M äntel.

Neuestes für Damen!
Sieg. Kragen in allen

Farben u. fl. 2.—
„  Spitzen-Manlea» „  „  7,—
„  Jagnel» m it Krägen,, „  4,—
„  Stanbmäntel „ „  3.—
„  Seideiistaubmäntel „  „  6 .—

I .  A. IllnitU, »2212-6
W ie n ,  I I . ,  P ra te rs tra f ie  N r .  3 6 , gegenüber dem Cnrllhealer.

Eleg. Costitme, Schoß
und Jacke v. fl. 8 .—

„  Kleider aus Chau-
geant-Stoff „  8 .—

„  Sateinu. Wollblouscn „  3.— 
m ir bei

Zähne und Gebisse
nach neuestem, ameriranischen System. 
Dieselben werden unter Garantie natur­
getreu, zum Kauen vollkommen verwend­
bar, ohne vorher die Wurzeln entfernen 
zu müssen, in 6 bis 8 Stunden schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen 382 0-117

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

I  W e r c h l a w s K i
stabil in i l l n id l j o f c t i ,  oberer Stadtplatz

im Hause des Herrn ZK. S o m m t r.

Zacherlin
ist das bestgerühmte Mittel gegen 
Mo G-i jederlei Jnsecten.

Air Merkmale des staunensmertli wirken- 
den Zacherlin sind:

1. die versiege lte  Flasche, 2 . der Name 
„Z a c h e r l" .

(Die Flasche» kost«,: 15 kr., 30 kr., 50 kr., 1 fl., der 
Zacherlin-Sparer 30 kr.

Zn Waidhofen G. Frieß'ö W lw.
„  3)1. Slebivcnitfd).
„  91eid)enpfnbcv’3B.
„  Slug. Lughoser.

Amstetten Franz jivoiß.
T . 3. Reichs.

„  I .  Rußkefscr.
Aschbach Leop. Theuerkouf.

„  Jos. Slockliliger.
Blindenm arktI. Mühlhauser.

I n  Gossling Jos. Berger.
„ Grossen Carl Grießler.
„ Haag 31. Weiß.
„ Hilm-Kematen 2(. Gittenbergcr. 
„  „  31. Gitlinger.
„ Höllenstein Josef Glöckler.
„ Sanct-Peter Clemens Klein.
„ Ybbs Ant. Riedl. AP.
„ Ybbsitz I .  Windischbgner 
„ Ulmerfeld ?. Hcrmilllcr.

Wachs-Pasta
(weiss und braun in Dosen.)

Einfachstes und vorzüglichstes M itte l zum Glänzen der Fuß­
böden, Parquetten und M att-M öbe l.

Zu haben bei:

Leopol- Meß, Waidhofen a. d. Mbs,
untere Stadt Nr. 70 . 864 62—11

Sine Dafireswofinung 3 - 1

bestehend aus 3 Zimmern, Rüche und Keller ist vom 
1. August an zu oermiethe». Hoher M arkt N r. 81 <Gößl).

% N Ä H M A S C H IN E N ^
gut ,  r e e l  b i l l i g

auch gegen

Ratenzahlung
Umtausch a lter

Maschinen. 
N A D E L N ,

alle Bestandtheile und

Mhuiaschineriöhl.
J O S E F  

W a i d h o f e n  an der Ybbs, hoher M a rk t 86.

Großes Lager aller Gattungen 0  
nur solid gearbeiteter 0

Ä l ä i h c l  l
kLaj>3 0

eigener E rzc iig iiu g
bei

M. Müller,
Bau- und Möbeltischler oos 8—7 

L in z . M a r ie n s tra s s e  10, L in z .

T J "  e T o e r n .  s t i m m e

von Brantansstnttnngeil und completen M v b -  
liriingen.

Jllus trirte  Preis-Courante und Zeichnungen von vor­
rätigen, vollständig zusammengestellten Speise- und 
Schlafzimmern aus Nußbaum- und Eichenholz werden 

portofrei zugesendet.
Großes Lager billiger, folgerechter M ö b e l fü r 
Sommerwohnungen aus gebeitztem und lackirte», 

Holze..

Hintan« jeder Garantie, Billigst gestellte Preise

cto«

1

g c o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o ^

|  E h re n -" ', '
o o o o c o o o o o o o o o o o o o o o o o o c

Höchste Anszeiclmniig hei der landw. Ansstellnng in Wien 1891 
Zur Kansaison empfehlen

Be# Mi-Ccil
d ie  F i r m a

Egger &  Lüthi in Kirchbichl
Comptoir in Kufstein, Tirol.

d ie  F i r m a  Michael Egger in Kufstein.
B e id e  Q u a l i t ä te n  e n ts p re c h e n  d e n  v o r g e ­

s c h r ie b e n e n  N o r m e n  d e s  ö s te i r .  I n g e n i e n  r -  
& A r c h i t e k t e n - V e  r e i n e s  i n  W i e n  u n d  s te h e n  
b e m u s te r te  O f fe r te  je d e r z e i t  z u  D ie n s te n .

A l le n f a ls ig c  g e f l .  A u f t r ä g e  b e i p r o m p te n  B e ­
d a r f  k ö n n e n  a u c h  a n  d ie  N ie d e r la g e  de s  H e r r n  
Michael Egger, in  W ie n ,  I .  S ta d io n g a s s e  N r .  9 
g e r ic h te t  w e rd e n ,  d a  d ie s e  s te ts  c o m p le t te s  L a g e r  

b e id e r  M a r k e n  u n te r h ä l t .  902 10—4

Herausgeber, verantwortlicher Schriftleiter und Buchdrucker L ilto u  8. le tm ib e rg  im Äiaivhofen 4. >. Ybbs. —  F ü r In se ra t, ist die schristleiturng nicht verantwortlich.
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